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geistes ignorieren. Damit ist genug gesagt. Mit einem höheren,
klügeren Föderalismus kann man dagegen gelegentlich debattieren.

Die literarische Kritik und die Kunstkritik wurden seit einiger
Zeit wieder aufgenommen ; für Novellen und Ähnliches haben wir
voraussichtlich noch wenig, oft gar keinen Raum.

Die Grundlage eines jeden großen Fortschrittes bleibt die
ethische Erneuerung, das Seelenleben. Das vorliegende Heft bringt
ein Bekenntnis, das als eine Einleitung zu weiteren Besprechungen
aufzufassen ist. Alle Fragen, die darin gestreift werden, sollen später
nacheinander gründlich behandelt werden, und zwar (hoffentlich)
von verschiedenen Mitarbeitern. Die Idealisten mögen heute noch
bloß eine kleine Schar sein; sie sind aber das Salz der Erde; sie
haben Verantwortungen, Verpflichtungen; sie müssen bekennen,
ausharren, einander die Hände reichen in unerschütterlichem
Vertrauen auf die höhere Bestimmung des schlichten Menschen, im
selbsterwählten Gehorsam.

DER GLÄUBIGE
Von KARL SAX

Eine handvoll ausgebrannte Erde
Streut er seinen Leib in alle Winde,
Ob er schwebend eine Hülle finde,
Einen Keim zu einem neuen Werde.

Nährt er eine stille Wiesenblume,
Nur ein Kräutlein dort am sanften Raine,
Summt's in seinem Mund zu Gottes Ruhme:
Wie er über seines Leibes Tod nicht weine,
Wie, im Lied vom ewigen Bestehen,
Er den Herrgott preise, den erlösten.

Wenig: nur der Traum vom Nievergehen,
Schon des Traumes Ahnung mag ihn trösten.
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